
Abendausgabe
wmaBBBBmmmmmmmmmmmmmm

Nr . 45 ♦ 47 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 24

aSejiiBsleMngtnts «! mid Anzelgnipriise
sind m bn SUIorjtnaueßQbe anflcflfbtn

Bcdatlion : Sw . SS. Linden , Irah « 3
Fernsprecher : VOnhoft 292 — 295
X«t . ' tU >cc ( ( e : SD) talftemoCcat Berlin

r - f >
Devliner Nollisiilntt

7 Golöpfenm ' g
70 MiUi « öen

�

Dienstag

2� . Januar ? ) 24

Bering und Bnzeigenabteilnng !
DeschSkiezeit S - i Uhr

Verleger : Vorrvarln - Verleg Gmdy .
Berlin Sw . SN. Lindenstros, « 3
Fernsprecher : VSnhosf SSM - 260t

Zctitralorgati der Vereinigten Sozialdcmokratifchen Partei Deutfchlands

Die Unternehmer auf öem Kriegspfaö .
Brauns redet sozialpolitisch .

Essen , 29 . Januar . ( WTB . ) Im Dereinshause in �a�en in Westfalen
sprach vor einer von mehr als 809 Personen besuchten Konferenz
der führenden Kreise des Teutscheu Gewerkschaftsbunde » Reichs -
arbeitsmmister Dr . Brauns über das Thema :

Wlrkschafiekrise und Sozialpolitik .

Zunächst kennzeichnete er in großen Strichen die Lage unserer Wirt .

schoft und die unzertrennlichen Zusammenhänge zwischen Wirtschaft
und Sozialpolitik . Auch durch eine ollgemeine Wirtschaftskrise dürfe
das Prinzip der Sozialpolitik selbst und deren grundsätzlich « Not -

wendigkeit nicht angetastet werden .
In der Frage der Sozialversicherung sei die Beitraqspflicht

angepaßt worden und ein « Vereinfachung der Organi ' ation und ein «

Beschränkung der Leistungen auf das notwendigste Matz erfolgt mit
den » Erfolg , daß heute '

das Versicherungswesen al » gerettet '

betrachtet werden könne . Weniger befriedigend sei die gegenwärtige
Lage und die Aussicht für die nächst « Zeit auf dem Gebiete der Be -

schäfligung und der Erwerbslosenfürsorg « . Am 18. Januar habe
Deutschland rund 3 Millionen unterstützte Boll -
arbeitslose mst ebenso vielen Famisienangehörigen und
1� Millionen unterstützte Kurzarbeiter gehobt . Die

chälfte davon entfall « auf das besetzte Gebiet . Nachdem die

rechtzeitige Einführung der Erwerbslosenvcrsicherung an dem Wider -

stände vieler Beteiligter gescheitert sei , sei durch die Verordnung vom
18. Oktober 1923 Ersatz geschaffen worden . An dem Grundsatz der

Pflichtarbeit müsse sestgchalten werden , schon um Notstands -
orbeitcn vornehmen zu können . Soba ' d die Finanzen es erlauben .

sollen die Unterstützungssätze heraufgesetzt werden , ober nicht

um den Preis einer neuen Jnflationsperiode . Einer solchen sei die

gegenwärtige Kauskrast unter allen Umständen vorzuziehen . Der

Minister verspvach nach Kräften aus die

Slcig - rung des Realeinkommen »

?
hinzuwirken durch weitere Senkung der Preise . Nachdem die Wirt -

chast wieder größere Bewegunassreiheit erhalten habe , müsse sie
wieder zu den früheren Grundsätzen zurückkehren : scharfe Kal »

kulation . großer Umsatz , kleiner Nutzen . Das fei

auch das wirksamste Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsnot .

Zur Arbcitsfrag « bemerkt » der Redner , daß sowohl die Gewerk -

schaften wie auch die politischen Parteien durch die Zustimmung zu
der Note vom 14. November 1922 grundsätzlich der Arbeitsleistung

auch auf dem Weg « der

Verlängerung der Arbeilszeil

zugestimmt hätten . Der Höhepunkt der Krisis Hab « einen « nt »

kchiedenen Schritt unvermeidlich gemacht . Um nach
vem inzwischen erfolgten Ablauf der Demobilmachungsoerordnung
über die Arbeitszeit überhaupt wieder einen gesetzlichen Boden zu
bekommen , sei die Verordnung vom 21. Dezember erlassen worden .

Diese Verordnung entspreche gewiß nicht dem sozialpolitischen Ideal ,

sie sei aber auch
nur als Rokoerorduung gedacht .

Gewisse Arbeitgeberkreis « bekämpfen sie , well sie die Arbeits -

zeit übe - i/Ciipt der staatlichen Regelung entziehen wollten ; «in Teil

der Arbeitnehmer bekämpfe die Verordnung aus doktrinären

Gründen , ein anderer Teil als sozialpolitisch reaktionär . Man werde

der Verordnung nur gerecht , wenn man bedenk «, daß das Houp ! -

aswicht der Regelung der Arbeitszeit den organisierten Ar -

peitervarteien im Tarifvertrog überlassen bleibe .

daß die Verordnung s - rner weder die gesetzlich ungeregelt « Arbeitszeit

der Vorkriegszeit anerkenne noch den wirtschaftlichen Bedürfnissen

starke Schranken entgegensetz «. � �
Zu der Lohnfrag « bemerkte der Minister , daß die Frredenslohne

zwar noch nicht wieder erreicht werden könnten , daß aber eine Bosse -

rang zu erwarten sei , sobald das Wirtschaftsleben wieder in Gang
komme .

Dia Aufsiab « des Schlichtungswesens sieht der Minister
darin Arbeitgeber und Arbciinehmeer mehr und mehr zur wahren
Arbeitsgemeir . schast und verständnisvoller Zusammenarbeit zu

bringen . , . . . „ „ . .
fsn der Wohnungsfrage und m der Frage des Pacht -

schütz es vertrat der Minister die No' wondigkeit der Beibehaltung

eines aewisien sozialen Schutzes der Mieter und Pächter , aber auch

die Notw - ndigkexl der schrittweisen Angleichun , des Micks - und

Pachtzinses an den Friedenszins . Zum Schluß sprach dcr Minister

die Hoffnung aus , daß der

tiefste Puakt unserer wirlschafNichea Not überwunden

sei , wenn es zu einer Entwirrung der außenpolitischen
Probleme komm « .

Oer Unternehmer Antwort .

Wie eine Antwort auf die vorstehend « Red « des Reichsarveits -

miv. istar « nimmt sich der Aufruf aus . den die Vereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände in der heutigen

Morgenausgabe des . Tag " veröfsentlicht . Dieser Aufruf beginnt

folgendermaßen :
. Die deutsche Arbeitgeberschaft steht in einem schweren

Ringen : dem Ringen um die Wiederaufrichtung der Betriebe
und der Wirtschaft dem Ringen um die Befreiung der W' rtschoft
von den hemmenban Eingriffen der Bureaukratie . schließlich dem
Ringen um das Verständnis der Oeffentlichkeit für diele Ziele . "

Damit stellt die Spitzenorganisation der Unternehmerverbände

fest , daß ihr « Bäum « nicht in den Himmel wachsen , daß die Arbeit -

nohmer . gestützt auf ihre Gewerkschaften , nicht gewillt sind , sich dem

Diktat der Scharfmacher zu beugen .
In dem Ausruf wird dann weiter erklärt , daß die Unternehmer

im November 1918 . . unter dem Druck der Perhältnisse gegen ihr -

innere Ueberzeuqung " so taten , al , begrüfen sie ihre Zeit und die

Notwendigkeit einer modernen Entwicklung der Industrie . Es wird

dann erdiäri , daß der „ Sprung zum schematischen Achtstunden -
tag " einen Ausfall der Arbeitsleistung von insgesamt etwa

30 Millionen Arbeitsstunden gebracht hätte .

Diese Behauptung ist typisch für die Rückständigkeit der Unter -

nehmerorganisation . Für sie ist A r b « i t s l e i st u n g und Arbeits -

zeit «in und dasselbe . Wir haben schon eine Reihe von Taisachen
veröffenllicht , die nachweisen , daß der Achtstundentag «ine Steige -
rung der Arbeitsleistung gebracht hat .

In dem Aufruf wird dann wciter gesagt , daß sich überall erfreu -
Ii che Ansätze zur Verständigung in dcr Arbeltszeit gezeigt hätten ,
die jedoch durch die Arbeitszeitverordnung verrichtet worden wären .
Der Ausruf wendet sich weiter gegen den Kommentar des Gmoffcn
L « i p a r t zur Arbeitszei ' . verordnung , der ganz richtig als « in

Kampfruf gegen die Arbeitszeitverlängerung be -

zeichnet wird . Wenn die Gewerkschaften und ihre verantwortlichen
Führer die Arbeiterschaft aufrufen zum Kampf regen die ZZerlänze .

rung der Arbeitszeit , dann erfüllen sie damit nicht nur ihr « Pflicht ,
sie handeln zugleich im wohlverstandenen Interesse der

deutschen Wirtschaft .
Der Aufruf gesteht dann ein , daß sich die Unternehmer seit fünf

Iahren . gegen das Tarif - und Lohndiktat der Schlichtungsousschüsie
und staatlichen Behörden zur Wehr sitzen . Selbst Sowjet -
rußland bedurfte ines drakonischen Strafgesetzes

gegen Streiks " . Sowjetrußland als Ideal der Scharfmacher !
Den UiTernehmern wird offenbar bonge vor den Folgen ihrer

reaktionären Politik . In dem Aufruf wird erklärt , daß es den

Unternehmern jetzt darauf ankomme , . den Boden für eine
neu « Arbeitsgemeinschaft zu gewinnen " . Wenn es
schließlich in dem Aufruf heißt , daß die Boreinigung der deutschen
Arbeitgeberverbänt « keine Scharfmocherpolitik treib «, den Stand -
Punkt des ksire pl . sx gegenüber der ' Arbeiterschaft vertrete
tsieh « der Ueberfall auf die Arbeiterschaft im Ruhrgebiet ) , daß man
die Arbeiter nlch ' in ihrem Rechtsgefühl verletzen , den Tarifvertrag
hochhalten und nicht den . schemaiischen Ashnstundentag " welle , so
sind das Redensarten , die mit der tatsächlichen Poliük
der BDAD . in direktem Widerspruch stehen .

. Indem die deuisch « Wirtschaft dies will, " heißt es dann , „hilf !
sie die Schuld vom Rooember 1918 sühnen . " Wir haben nie etwas
anderes behauptet . Di : Schorsmocher , geführt von dcr DDAB . ,
wollen Rache nehmen für die „ Schuld " vom November 1918 .
Di « pathetischen Lryali ' . ätscrklärungen , bei denen ungewollt immer
wieder die mühsam verborgenen Gedanken hervorleuchten , können

sich die Unemehmer sporn . Die Arbeiterschaft verzichiet aus diese
Erklärungen und läßt sich von ihnen nicht blenden . Die Talen
allein zählen . Das gilt auch von den Erklärungen des Reichs -
arbeitsminister ».

Enüeraebnis üer Saarwohlen .
Saarbrücken . 29. Januar . ( Mrb . ) Die am Sonntag stattge -

fundenen Wahlen für den Lantesrat im Saargebict haben
folgendes Endergebnis gezeitigt :

Zentrum 101 810 ( 92 262 ) Stimmen . Sozialdemokraten 45 787

( SPD . 29 210 , USPD . 2300 ) Stimmen , Saarländische Dolkspartei
( Liberale und Demokraten ) 33 078 ( D. Vp . 24 829 , Demokraten

7839 ) Stimmen , Kommunistische Partei 39 888 ( 14 532 ) Stimmen ,
Haus - und Grundbcsitzcrpartei 8- 808 ( 18 063 ) Stimmen , Deutsch -
nationale Volkspartei 3731 Stimmen , Saarländisch « Wirlschasts -
Vereinigung ( Caarleparatistcn ) 6923 Stimmen .

An der Wahl haben sich von 377 300 Wahlberechtigten 288 499

Wähler , mithin 68,28 Proz . , beteiligt .

Die diesmalige erheblich stärkere Wahlbeteftigung hat zur
Folge gehabt , dag auch das Zentrum und die Liberale Volks -

parte ! einen kleinen Zuwachs zu verzeichnen haben . Bei >

weitem stärker ist aber der Zuwachs der Sozialdemo »
k r a t e n . der rund 15 WO Stimmen beträgt , sowie der K o m -

m u n i st e n , die sogar 25 000 Stimmen gen onnen haben .

Lächerlich gering ist die Zahl der franzosensreundlichen Stim -

men , wobei zu berücksichtigen ist , daß die zahlreich aus Frank -
reich eingewanderten Bergwerks - und sonstige Beamte das

Stimmrecht besitzen und zugunsten dieser Grippe ausgeübt
haben dürften .

Am kläglich st en ist das Abschneiden der

Deutschnationalen . Cs zeigt , daß dort , wo das

Deutschtum am schwersten bedrückt und gefährdet ist , die

Wählermassen ihr Schicksal am allerwenigsten den Phrasen -
dreschenden deutschnationalen Maulhelden anvertrauen .

Der britistbe Eifenbahnerftreik beenöet .

London , 29 . Zannar . ( Eigener vrahlberlchl . ) AmlNch wird

gemeldek : Um 8 Uhr morgens wurde mitgeleill , daß der Loko -

mokioführer streik nach achilägiger Dauer beigelegt sei .

Die flreiieoden Parkelen wurden gestern späk abends an den ver -

handluugs tisch gebrocht , nachdem die größien Schwierigkeiten be -

reil » In Vorverhandlungen überwunden worden waren . Die Grund -

läge der vesprechungeu blldekeu die Vorschläge eine » vom General -

rat der Gewerkschaften eingcsehien Sooderausschusfcs . Dieser

Sonderausschuß tagte gemeinsam mit den Parteien von 9 Uhr abends

bis 8 Uhr morgens und keilte schließlich mil . daß eine Regelung

erreichk und die Wiederausnahme der Arbelk be -

schlössen worden sei. Das Skrcikkomikee unternahm sofori die

nöligeu Schritte , um seinen 450 Zweigstellen das Ergebnis der v - r -

Handlungen mlk ' ulellen .
vereiks um die Mittagsstunde machte sich diese « Ergebnis in

einer starken wlederansnahme d - s Zugverkehrs bemerkbar . Man

nimmt an . daß der Eisenbahnverkehr heule abend bereits wieder

normal sein wird .

Veutschnationale Sorgen .
Nicht Hclfferich - sonder « Reutenmark .

Der bevorstehende Wahlkampf läßt die deutschnotional «
Presse nicht ruhen , unter fortgesetzten Vorspiegelungen falscher
Tatsachen Helfferich als Vater der Rentenmark
hinzustellen . An sich widerspricht diese Behauptung der Taktik
der Deuischnationalen , die als Partei gar kein Interesse an der
Kcnsolidierung der wirtschaftlichen Verhältnisse haben , sondern
im Gegenteil bis heute bemüht waren , das wirtschaftliche Elend
zu steigern und aus ihm agitatorischen Gewinn zu ziehen .
Leider ist diese Einsicht im deutschen Volke auf Grund der
früheren unpolitischen Erziehungsart nicht allgemein vorhan¬
den , so daß es angebracht erscheint , die falsche Vater «
s ch a f t Helfferichs nochmals zum Anlaß einer Erörterung zu
nehmen und die bisher von uns gemachten Feststellungen zu
ergänzen .

Zunächst muh in Ergänzung unserer bisherigen Fe' tstel -
lungen kurz erwähnt werden , daß Helfferich die Einlas »
barkeit der Roggenmark nicht in stabilen , in Gold
festverzinslichen Rentenbriefen Vorschlag , sondern in

Roggenrentenbriefen , in einem Papier , dessen Kurs alle
S ch wankungenderRoggcn preise mitgemacht , also
höchst unstabilen Charakter gehabt hätte und überdies nicht in
Gold , sondern in schwankender Roggenmark verzinst werden
sollte . Die Sicherheit der Roggenmark wäre deshalb viel ge -
ringer gewesen als die der Rentenmark . Die Aendenmg ist
i m G eg e n l o tz zu dem Vor ' chlag Helf ' erich erfolgt .

Viel wichtiger aber ist die Stellung , die Helfferich zum
eigentlichen Kernproblem jeder Währungsfanierung eingenom -
men hat , nämlich zur Herstellung des Gleichgewichts im Vud »

get , der unumgänglicksen Voraussetzung jeder Währungsstobi -
lisierung . Helfferich knüpfte an die Aussühruna seines Projekts
die Bedingung , daß die damals im August 1923 gerade vom
Reichstag beschlossenen V e s i tz st e u e r n , die Detriebssteucr
und vor allem die Landabgabe , die einzigen sicheren , auf
Gold gestellten direkten Steuern , als Gegengabe a b g e -

schafft werden ! In der Zeit der schlimmsten Finonznot
wollte also Helfferich Steuern — natürlich nur Besitz -
steuern — beseitigen . So wollt « er , verblendet durch
das engstirnige parteipolitstche Interesse , die Dalancierung des
Etats finic ' ten ! Helfferich hat sich für diese Bedingung mit

Feuereifer eingesetzt , auch nachdem Hilferding die katastrophale
Lage der Reichsfinan�en öffentlich dargelegt hatte . Er hat den

sozialdemokratischen Minister noch noch dessen Demission im

Reichstag deswegen angegriffen .
Freilich , Helfferich hatte an der Beseitigung der Land -

abgäbe ein starkes Interesse als Parteiführer . Er

hatte seiner Partei die Zustimmung zu den Besitzstcuern nur

abgerungen , weil er darin die einzige Retlung für „sein "
Ministerium Cuno sah . Jetzt war der Sturz Eunos doch ein¬

getreten . Seine Partei war wegen des „ unnützen ldpfers "
wütend . Die ' e Patrioten , die nur aus parteipolitischen Motiven

schließlich den Stenern zugestimmt hatten , waren erbittert , daß

letzt das Ministerium der großen Koalition Nutznießer von
Steuern werden sollte , die bei ihren Anhängern verhaßt waren .
Wie schön wäre diese Stenerscheu demagogisch auszunutzen ge »
wesen , wenn man nickst lelbst zugestimmt hätte . Diese Desche -

rung hatte ihnen Hclsserich eingebrockt , und daher der Eifer
des Mannes , diese Steuern wieder zu beseitigen .

Damit sind aber die politi ' chen Hintergründe des Helft «-
ri st scheu Prosekts noch nichsi vollständig beleuchtet . Helfferich
schlug vor , feine Roggenmark , die Roggenpfandmährung ,
zum einzig gesetzlichen Zahlungsmittel zu
machen . Seme Roggenmarkbank sollte zugleich die Funktionen
der Reichsbonk als oberste Kreditquelle übernehmen . Da die

Helfferick ?- Vank wesentlich van den Vertretern des Landbundos
und des Reichs�erbandss der Industrie geleitet merd » � sollte ,
wäre sowobl die Kreditgewährung als auch die Wcihrungs -
hoheit des Reiches völlig in die Hände der Deutschnationalen
und der ihnen nahestehenden Wirtschaftskreise übergegangen .
Die Deutschnationalen hatten die wichtigste und einflußreichste
mirtbbdstliche Machtposition dem Reich entrissen .

Man versteht die Wut darüber , daß der s o z i a l d e m o -

k r a t i s ch e F i n a n ?. m i n i st e r die Befugnisse der Renten -

bank aesetzllch scharf umriß und die Kreditgewährung on

die Wirtschaft ausschließlich der Reichsbank vorbehielt , natu ? «

lich einer Reichsbank ohne Havensteln . Helfterich freilich ge »
brauchte den Vorwand , daß die „ Wirtsstastsstände " durch ihre

hypothekarische Garantie die neue Währung sichern müßten .
und man deshalb ihnen , d. h. den Agrariern und Schwer > ndu »

striellen , di " Derfügung über das Geld - und Kreditwesen über «

lasten müste . Er vergaß mir hinzuzufügen , daß diele soge¬
nannte Belastung rein fiktiv ist . Denn die Renten »

bank erzielt soreicheZinsgewinne , daß sie die Zinsen
aus den Hnpo ' heken , wenn überhaupt , so höchstens nur das

erste Mol emziehen wird . Und für diese Fiktion bat Helfferich
und seine Pariei die sofortige Beseitigung dcr Besitzabgaben
und die Ilebertragung der Währungshoheit auf ihre Wirt -

schastskreise gefordert .
Wenn aber alle Stricke reißen , kommen die Deutschnatio -

nalen mit dem Vorwurf , das Ministerium Stresemann und

insbesondere Hilferding hätten die Reform verzögert . Dos ist

eine bewußte Unwahrheit . Denn Helfferich muß misten .

daß die Stabilität längst in die Brüche gegongen und großes

Unheil angerichtet worden wäre , wenn die Reform früher ge -

kommen wäre . Unbedingte Voraussetzung war . dech gleich¬

zeitig mit der Währungsreform die Rotenfabrika -

tioneinge stellt wurde . Das war unmöglich , solange der

passive Widerstand noch finanziert werden mußte . Gerade im



Sepiembe ? und Oktober kam aber zu den Kosten der Ruhr
noch das Defizit der durch den passiven Widerstand ruinierten
Länder . Damit wuchs das Defizit des Reiches phantastisch an
und betrug im August 1923 : 1296 , im September : 199 » , im
Oktober : 19 ( 57 Millionen Goldmark , insgesamt also 4973 Mil -
lionen Goldmark . Die Summe von 1,2 Milliarden , die dem

Reich an Rentcnmark zur Verfügung stand , wäre in dieser
Zeit mehr als dreimal erschöpft worden , lange bevor an eine

noch so notdürftige Valancierung des Etats zu denken war .
Das Reich hätte schließlich zu einer neuen Notenausgabe schrei -
ten müssen , die Inflation hätte aufs neue begonnen und die
Rentenmark wäre entwertet worden . Keine Schuld , sondern
ein D e r d i e n st ch i l f e r d i n g s ist es . von Anfang an trotz
oller mächtigen Einflüsse dem damals so populären Drängen .
die Reform zu überstürzen , nicht nachgegeben , sondern daran

festgehalten z » haben , daß die Möglichkeit , den Etat zu balan -
cieren , zugleich mit der Währungsreform gegeben fein müsse .
Das haben schließlich auch Stresemann und Lucher , wohl «nt -
gegen ihrer ursprünglichen Meinung , im Reichstag anerkannt .

Die Wahrheit über Helfferichs Werk ist also eine andere
alz die deutschnationale Legende . Was von chelfferichs Prosekt
verwirklicht wurde , ist nicht ihm eigentürmlich gewesen . Lange
vor und nur ,zu lange gegen Helfferich haben Sozialdemokraten
und eiNe Anzahl bürgerliche Währungspolitiker gefordert , die
Ausgabe wertbeständiger , durch Sachwerterfassung gesicherter
Goldanlcilwi , die Verwendung kleiner Abschnitte der so ge -
sicherten Goldanlcihcn als Zahlungsmittel , als Uebergangs -
Währung zur reinen Goldwährung . Auch die Einlösbarkeit
der Geldzeichen in Rcntenbriefen ist in der Währungsgeschichte
nicht ganz neu . Gerade aber der spezifische Gedanke chekfferichs ,
der der Roggenmark einer autochthonen deutschen Währung .
war völlig unbrauchbar und hätte sowohl Stabilisierung als

Finanzsanicrung unmöglich gemacht .

Der neue Kommuniftenkurs .
Nach langen Beratungen sind in Moskau , jetzt die Der -

Handlungen über die künftige Politik der Kommunistsichen
Partxi Deutschlands vor den Abschluß gekommen und haben
mit einem st a r k e n Linksruck , mit der „ A b s ä g u n g
der Führergarnitur " Brandler - Thalheimer und ihres
Inspirators Rade ? geendet . Konen und Stöcker , wohl -
wollend unterstützt von Ruth Fischer und Maslow , sind jetzt
die chelden des Tages , bis auch sie der Orkus verschlingen
wird . Die neue Linksentwicklung macht sich in der kommu -
nistischen Literatur , bereits bemerkbar . In einem Aufruf des
Direktoriums wird der Sozialdemokratie , der Rechten wie der
Linken , gleich erbarmungsloser Kampf angesagt :

�Di « SnzinldemrikrMie st . ' ht heute durchweg jenseits der Barrl .
kade . Ihr l i n k e r F l ü g « ! ist dem Kamps« ebenso abhold wie der
rechte , ebenso treulos und dem Proletariat noch viel gefährlicher .
Klar «, unzweideutig « Kompfansage schuldet die Partei den offenen
und ozrkappten Reformisten . "

Die scharfsinnige politische Diagnose der „ linken " Kommu -
nistensührer kommt auch in der echt kapdistischen Behauptung
zum Ausdruck :

'
„ Die kleinbürgerlich - demokrakische Republik ist tot — eine Rück -

kehr unmöglich . Aus die Diktatur der Schwerindustrie ist nur «ine
Antwort ausreichend :

. Diktatur de , Proletariats . "

Zu dem Zweck wollen die Kommunisten von Geeckt die
Straße zunickerobsrn . Daß sie sich nicht gerade mit Ruhm
bedeckt haben , scheint ihnen auch klar geworden zu sein . Des -

wegen versicheni sie :

„ ( Senosienl Di « Kommunistische Partei D>eutskA «- nds hat «ine
Scharte auszuwetzen . Schwere Fehler sind wieder gutzumachen .
Die Partei muß das vertrauen zur eigenen Kraft und das Her -
krauen der IN aßen wiedergewinnen . "

Die berühmte „ Aktivität " , dieses mit Recht beliebte
Schlagwort der Radikalen , wird dann als Allheilmittel
angepriesen , mit dem dafür gesorgt werden soll , daß „ der

verhastet .
Don chans Wesemann .

Im grellen Licht der Bog > - nlampen liegt der Potsdamer Platz .
AutoHupen gellen . Auf den Fußsteigen der allabendlich « Schwärm
geschminkter Mädel , Straßenhändler , Nachtbummler und zwischen
ihnen das staatscrhaltende Element des Bürgers , der au » den Kon -
zerten und Theatern den W- ? g nach Haufe nimmt .

Aue einer der dunNen Nebenstraßen fährt plötzlich ein wilder
Schrei hoch . Bewegung , Laufen , Stehenbleiben , neugieriges
Warten . In die weiße Hell « der vielen Lichter im Cafe Vaterland
stößt «in « kleine Gruppe Menschen . Zwei Polizisten halten «inen
Mann gepackt und schieisen ihn vorwärts . Um sie herum ein «
gestikulierende , schreiend «, johlende Menge .

Einen Augenblick nur sieht man das Gesicht des Berhafteien ,
weiß , oerzerrt , mit weit geöffnetem Mund « , dem «in Schrei der
Wut und de » Schmerzes entrinnen will , « irres Haar und ein zor »
niges Abwehren des Kopfe , gegen den geübten Polizeigriff , der

ihn mit sich reißt . s '

Schon tauchen fi « ins Dunkle . Kaum daß das Publikum die
Szene erfaßt hat . Gleichgültig geht man weiter , es passiert heut «
ja soviel .

Ein kleines Straßenmädchen drückt sich erschrocken in
eiüen Winkel . Und während sich unwillkürlich die jiiternden
Hände falten , denkt es angstvoll an die „Sitte " , an den „ Alex " , an die
langen grauen Wochen im „ Barnim " , und während ein schweres
trübes Erinnern sie zusammenfahren läßt , sagt sie zornig halblaut
„ Verfluchte Hunde " , und die Tränen stehen ihr dabei in den Augen .

Der stramme . Herr im Gehpelz aber , der alles mit angesehen
hat . sagt mißbilligend zu seinem Begleiter : „ Schlappe Bande , « inen
Haken gegen die Kinnlade , und er macht keinen Mucks mehr ! " und
dann gehen sie einen Kognak trinken .

keimenSes unS Ueberledtes .

Im Blüthner - Saal debüüerte vorige Woche die vierzehn ?
jöhrjg « Tessa Lehner , «ine Berlinerin ungarischer Abstam -
mung , Sieben Jahr « war sie im Drill der Dall . ' ttschul «, dann bei
Jutta Klomt . Dom Stil der Klamt ist allerdings nicht viel bei ihr zu
bemerken : ein Tanz „ Wellen " , der an ihn erinnert : , blieb ohne
Wirkung , weil ihm die Beseelung und Durchgeiftigung fehlte , die
erst mit wachsender Reis » komm . ' » kann . Di « Kunst oder die Künste .
die dem Debüt der Kleinen einen rauschenden äußeren Erfolg «in -
trugen , beruhen snst ganz aus einer sobelhastcn Technik , die all -
Register der Pallettatrobatik mit spielender Leichligkrit und großer
notürlicher LnMüt meistert . W. ' sentticher - ist die zweifellos ung « .
wohnliche rhnthchilche . Pegobung . das echt tänzerische Temperament
und «in « rgisige Hingebung , die von dem angelernten Schmiß tan .
gmttr Wunderkinder unverkennbar absticht . Die entscheidende

Rückzug des Proletariats jetzt zum Stehen kommt und die

Verteidigungvon . hcut . eindierevolutionäre
Offensive von morgen umschlägt " .

So seiert sie also ihre fröhliche Urständ : „ die revolutionäre

Offensive " . Wo sind die schönen Zeiten , in denen Thalheimer ,
der jetzt abgesägte „rechte Führer " , sein Offenbarungsbuch
über die revolutionäre Offenlios schrieb und die Exekutive diese

Offenbarungen schleunigst einstampfen sieß . Lenin

i st t o t , an seiner Stelle regiert S i n o w j e w die Stunde .

Herrlichen Zeiten wird er die deutschen Arbeiter in

neuen revolutionären Offensiven entgegenführen !

Sie versprechen Revolutionen .

Moskau , 28. Januar . ( OE. ) Während der Tagung des All -

russischen Sowjetkongressez trat der deutsche Kommunist
Braun mit einer Begrüßungsrede im Namen der Kommunist : -
schsn Partei Deutschands und der Kommunistischen Internalionale
am . Di « Rede wurde von dem Kommunisten Cohn ins Russische
übertragen , sowohl die deutsche Rede als auch die Uebertragung
wurden dann auf der Straße durch einen Lautsprecher zu Ge -
hör gebracht . Broun äußerte sich in ähn ' ichem Sinn wie der unge -
nannte deutsche Kommunist in der Moskauer Parteikonferenz und

bezeichnete den Ausbruch der Revolution des proleiarlaks in Deulsch -
land als nahe bcvorsiehend . Seme Rede wurde mit lautem Beifall
aufgenommen . _

fluf üer Schlemmer Spuren .
Abenteuerliche Berichte .

Die deutsche bürgersichc Presse hatte vor kurzem einen

besonderen Sport : Sie entrüstete sich wie auf Kommando über
das Auftreten gewisser kapitalistischer Kreise , die in der

Schweiz und anderswo ein Schlemmerleben führten , während

gleichzeitig im Auslande für das hungernde deutsche Volk

Liebesgaben gesammelt wurden . Und die Regierung wurde

aufgefordert , einzuschreiten , um dem Unfug zu steuern .
Dann meldeten sich plötzlich die Direktionen der „ Winter -

kurvrte " denen das Geschäft bedroht schien . Sie erklärten , es

sei alles nicht wahr . Eigentlich seien nur sehr wenige Deutsche
anwesend und diese führten ein sehr bescheidenes Dasein . Don

Prasiertum fei keine Rede . Die Schweizer Blätter , die zuerst
auf das Auftreten der deutschen RaRes aufmerksam gemacht
hatten , sollten die Unwahrheit gemeldet oder doch stark über -
trieben babxn .

In den Spalten der deutschen Presse ward die Entrüstung
dünner und dünner . Bis i : e ganz verschwand .

Jetzt beginnt man schon wieder über die Maßnohmen
der Regierung zu höhnen . In einem , Berliner Mittags -
blatt findet sich eine angebliche Zuschrift aus Sankt Moritz .
Darin wird eine erbauliche Geschichte erzählt von einem Kur -

gast , der sich als Holländer ausgab und viel in Holländer -
Kreisen verkehrte , aber nicht Sport trieb , wie die übrigen
Herrschaften , sondern in seinem Zimmer blieb und umfang -
reiche Schriftstücke verfaßte . Schließlich sei das Gemeindeamt

„ von dritter Seite " auf ihn aufmerksam gemacht worden . Man

rief den Fremden zur Bernehm - . mg und nun gab er zu , daß
er deutscher Beamter sei und „ im Auftrage eines

Finanzamtes in St . Moritz weile " , um von dort aus Berichte
an seine vorgesetzte Behörde über das Auftreten und die

Lebensweise der deutschen Kurgäste zu senden .
Dieser Beamte wird nun als ein beschränkter Mensch

dargestellt , der sich hat sangen lasten , im übrigen ober zu -
gegeben habe , daß in St . Moritz alles in Ordnung , sei . Von

irgendwelcher Schlemmerei oder Völlerei habe er nichts be -
merkt . Triumphierend versichert die Züschrift, ' daß „ das Ge -
meindeamt von St . Moritz sich mit einer E i n g a b e. o n d a s
I u st. i zd e p a r t e m ? n t in Bern " gewindt habe , um ibm
den Vorfall zu unterbreiten . Der deutsche Leser wird ein

Gruseln ob solcher Nachricht bekommen .
Wir glauben zu wissen , daß tatsächlich ein sehr de -

kannter und ausnahmsweise tüchtiger Beamter des Reichs -
finanzministeriums eiste solche Winterreise nach St . Moritz
angetreten hat . Und zwar ein Herr , der schon sehr erhebliche
Dienste auf seinem Spezialgebiet , der Erfassung nicht

bezahlter Steuern und flüchtiger Kapitalien .

Frage lautet aber : Wird es gelingen , die Ballettsteifhelt zu über -
winden , die nementlich Kreuz und Rücken noch lähmt , und wird
das vorhandene schöne und reiche Talent sich in den Dienst wirk -
licher ernster Tanztunst stellen lassen ? Diese Frag : kann erst die
Zukunft beanlworten .

Hilde S ch c w i o r , die sich ebenfalls im B l 2 t h n « r -
Soc - l produziert «, ist sicher «ine kluge und geistvolle Dame und sie
mag : ine gut « Schauspielerin iein . Zum Tanz aber mangelt ihr
nicht nur die elementarste technisch « Schulung , sondern vor allem
auch jede Spur eines rhythmischen Körpergefühls . Man versteht
nicht , weshalb sie ihre pantomimischen Soldszenen von Musik bc -
gleiten läßt : kaum «in Schritt und kaum ein - Gcste stimmen mit
dem Rhythmus der Begleitung überein . Sympathisch wirkt «.
wenigstens in den seriösen Nummern , der Ernst der iünstlerischm
Gestaltung und eine zurückhol end » Bescheidenheit , die die vorhan -
d « n « n sparsamen Mittel nicht übrrhitzt «. Die ganze Hebung erscheint
ober deplozicrt in einer Zeit , wo von der Tanzbühn « ganz
andere Dinge erhosit und erwartet werden als eine abstcrbmde
swmme Schauspielerei . _ John Schikowski .

Dos Erösfnungekonzerk der Volksbühne in der Oper am
K ö n i g s p l a tz unter Leitung von Generalmusikdirektor Erich
Kleiber versprach Beethovens Ouvertüre „ Zur Weihe des
Hauses " und die g. Sinfonie . Di « Ouvertüre wurde uns ohne
Angabe der Gründe vorenthalten . Di « 9. Sinfonie war in
vielem Erfüllung , - n manchem Versprechen . Erfüllung wurde sie in
Sätzen santostischcr Dämonie und festlichen Aufraujchens . Augen -
scheinlich am innigsten verwachsen fühlte sich Kleiber mit den Wundern
des Schlußsatzes der Sinfonie Wi : ihm hier die Verknüpfungen
mühelos gelangen , wurde insbesondere aus dem Eindruck klar , den
er durch die Beschwörung des bacchantischen Freudentaumels schuf.
Chor und Orchester wurden in den Rausch unaufhaltsam hineinge -
rissen . — Unerfüllt bli : bcn die Weihen des „ Adagio molto e con -
tabile *. Die Einhei . lichkeit dieses herrlichsten Stückes schien ge -
fährdet . da di « innere Glut de « Dirigenten zu versagen schien . Es
gab noch mehr Punkte , wo letzte Ergriffenheit vermibt wurde , so
gleich zu Anfang d. - r Sinfonie , rro die Quellen weltabgewandter
Einsamkeit zu greifbar aufbrachen . — Chor und Kapell « der Siaat » -
oper gaben ihr Aeußerstes . Das Soloquartctt : Gertrud Binder -
nagel , Margarete Arndt - Ober , Fritz Soot , Friedrich
Scharr , herrlich Lberstrah ' t vom Sopran und sametweich gebettet
in der warmen Fülle des Bosses , «in « Welt der Empfindungen auf -
rollend von köstlichster G pfelung in „ Alle Menschen werd « n Brüder .
wo dem sanfter Flüg « l weilt " . — Der Sturm d ? r Begeist - rung
brach los und di ? das Haus bis auf den letzten Platz füllend « Men -
schenmenge rief den Dirig «nt « n Kleiber unzählige Mole unt « r
brausend « » Beifallsstürmen . — r ».

vrheberschuh und Rechts prechnng . Bei der Generalversammlung
des Vereins Deutscher Bühnenschriststeller kamen
einige Aufsehen erweckende Fälle zur Sprache , di « bewies « », wie
wenig der dramatische Schriftsteller heute auf Unterstützung , durch
di « Rechtsprechung zu rechnen hat . auch wenn ihm das Recht un -
bestritten zur Seit - steht . In einem FaN « war « n zwei L' st ' picle
des verstorbenen Wilhelm . Wolters ohne Zustimmvng seiner

geleisiei Hai. und der sicher nicht so einsältig sich angestellt hat ,
wie die Zuschrift an das genannte M' ttagsblatt es verlauten

lassen will Wir können auch hinzufügen , daß , wenn feine

Reise wirklich ini Auftrage des Reichsfinanzministeriums
erfolgt sein sollte , dies eine der wenigen Handlungen jenes

Ministeriums fein würde , die wir nur begrüßen könnten .

FreUich gewissen Leuten mag ein solcher Mitkurgast aus die

Nerven fallen . Zumal sie manches zu verbergen Hadem
Die Frage ist aber , welches Interesse deutsche Blät -

t e r daran haben können , diese von allen Seiten ge ' orderte

llnteruchungsaktlon einer deutschen Behörde zu verhöhnen ,

wenn man nicht annehmen will , daß ihnen die Angelegen -
hellen der Raffkes höher stehen , als die des guten Rufes

unseres Volkes . Vielleicht teilt aber das Reichssimnzmimste -
rium der Oeffentlichkeit mit , was eigen : lilli der Beamte in

St . Moritz ermittelt hat , und ob es wirklich wahr ist , daß man

gerade diese e r s o l g r ei ch in Sachen Kapitalv ? rschiebung
und dergleichen arbeitende Stelle des Ministerlums a b z u -

bauen gedenkt ? Wenn ia , wäre auch die Frage zu beant -

warten , aus welchenGründen ?

Teuerungsexzeffe sinö keine Politik .
Die Schweiz liefert darum eine » badischen Kommunisten aus

Basel , 28 . Januar . ( TU. ) Dos Eidgenössische Bundesgcricht hat

entschieden , daß dem Ersuchen der badischen Regierung auf Aus -

liefervnq des feit November 1923 in Basel inhaftierten Kommu -

nisten Bögt zu entsprechen sei . . Bogt beteilHe sich an den

Teuerungskrawollen vom 18 . September 1923 in Lörrach und an

den Mißhandlungen des deutschnationa ' en Kaufmanns Mayer . Er

machte gÄiend, baß es sich bei den Krawallen um eine politische
Aktion g « handeU habe , weshalb er Anspruch auf ein Asyl in der

Schweiz habe . Das Bunde saarichi sprach sich aber mit K regen eine

Stimme dahin aus , daß es sich in weit überwiegendem Ma : e um

gemeine Verbrechen handele , für di « «in Asylrecht nicht bestehe . ■

Gegen Vogt Hot di ? Freiburger Strafkammer in den letzten Tagen

schon ein Urteil gefällt .

Ohne diese Schweizer Entscheidung kritisieren zu wollen , kann .

doch daran erinnert werden , daß die Schweiz auch schön politssche

Flückstlinge als gemeine Verbrecher ausgeliefert hat , so auf Vis -

marcks Verlangen den russischen Genossen Leo Deutsch , besten

Buch „ Viermal entflohen " viele reichsdeutsche ' Arbeiter kennen .

Eine jüöistbe Versammlung gesprengt .
Sticht etwa von Teutschvölkischc » .

Gestern , Montag , abend sprach in einer vom „ Verband
national deutscher Juden " veranstalteten Versammlung
der Derbandsvo sitzende Dr . Naumann über da , Thema

„Deutsche , nicht jüdisch « Einheitsfront " . Ter groß « Saal des Lenen -

Hauses in der Ieachimsthaier Straße war bis auf den letzten Platz

gefüllt , doch waren auch die Vertreter opposinoneller jüdischer Rich -

lungen sehr stark vertreten .
Dr . Naumann führte aus : Deutschland brauch « nicht nur

Stoatsgesinnung . sondern Volkseesinnung . Der nationalbe . uische
Jude stehe mit den deutschen Nichtjuden in tiefstieTchltcr Schicksols -
gemeinschast Eine jüdische Einheitsfront mit den Z' vnisten sei
nicht möglich , sie würde nur dem jetzt unberechtigten Aniisemitismus
eine scheinbare Berechtigung geben . Ter nationclbeutlche Jude
kenne nur eine deutsche , keine jüdische Einheitsfront , vi « Worte
des Redners Nangen aus in dem Spruch aus dem V" ch Ruth Wo
Du hingehst , da will ich auch hingehen . Dein Volk ist mein Volk .
Der Tod kann uns nur scheiden " ( Langanhaltender Deiiall . )

In d«r anschliessenden Auslnrache sprach als erster Redner der
( rübere Ncnhrichtrn - sfizier der Oberstem cheeresleitüng Major a. D.
Anker , der darauf hinwies , daß er atz; Feind des Umsturzes
seinen Abschied Hab « , nehmen müssen . Mit den radikal - n
Rechts parieren sei er dann auseinander gekommen we « « n der

Iudenfrage . Er sei dem dem Uebel des Umsturzes auf den Grund
geaangen . und dabei habe er den De" tschoölkifchen Kampf onsaaen

müsien . weil das Schlagwort „ Die Juden sind an allem schuld "
die anderen Gründe der deutschvölkischen Dervagi ' ng versch ' ci - rn
fotU «. Allerdings hätten sich gewiss : Tci ' e der Iudenschafl
so betragen , daß «in Antisemitismus entstehen konnte . Aber das
oäbe den Antisemiten noch nicht das Recht , Progrom « gegen die
übrigen Juden zu veranstalten . Er erklärte : „ Wir nationalen
Deutschen nehmen die Juden , di « zu un » kommen , mit offenen

Rechtsnachfolger verfilmt worden . Ueber die Totsache
d«s Plagiats , und damit d«r Honorarpf - icht seitens der Filmsirma
an die Walterschen Erben , bestand kein Zweifel , jedoch zog sich der
Prozeh trotz des klare » Sachverhalts 4 volle Jahre hin und schließ -
lich wurden ' der Witwe Wolters jm Oktober 1923 ganz « S( X> Milliar -
den Honorar für die widerrechtliche Verfilmung der beiden Dramen

zugebilligt . — Noch krasser ist die Stellungnahme des Landgerichts I l
in Berlin zu dem Äartellvertrag , den der Verband der Bühnenschrift -
steller mit dem Dentlchen Dühnenrerein , der Organisation der
Theaterdirektoren , im Jahr « l9l9 auf 5 Jahre abgeschlossen Hatto .
Dies Kartell ist bestimmt , den Autoren dadurch d- e allgemein gül -
tigen Tantiemen zu sichern , daß die Mitglieder des Bühnenve . veins
m: r Werk « von Mitgliedern des Bühnenschriftstellerverbanves auf - '
führen und andererseits die Mitglieder de » letzteren Verbandes ihre
Stück « nur Mita ' iedern des Vllhnenvcreins einreichen dürfen .
während bei Abschlüssen einzelner , nicht organisierter Autoren mit
einzelnen Direktoren die «rsteren vollständig der Willkür der letzteren ,
preisgegeben find und unter Umständen ganz um ihre Tantiemen
kommen . Dieses durchaus im Geiste jeder anderen Fachorgoni -
sation geschlossei «: Kartell wurde von . vollständig fach .
fremden Berussrichtern als „ unsittlich " qekenn -
zeichnet . Vermutlich gilt ihnen die rücksichtslose Ausbeutung
dramatischer Autoren durch skrupellose Geschäftstheaterleiter als ein

erstrebenswertes Geschäftig « bahren .
Da , Ende des ZNeleorstaubs . Vor kurzem ist der Bericht über -

di « Grönland - Durchquernng erschienen , welch ? die Schweizer Ge -

lehrten Quervain und Mercanton vor einigen Jahren unternommen�
haben . Dieser Bericht räumt u. a. gründlich mit einer Theorie auf . .
di « seit lltorden ' kwld vielfach ge ' pukt - hat . Der berühmte Schwede
hott « in dem Slaub , der sich auf den nordischen Gletschern ansam -
melt , ein kosmisches Gebilde zu sehen geglaubt , meteorische Klein -

körper aus dem Weltall , die auf un ' ere Erde fallen und ihr ? Masse
allmählich vermehren . Andere baben darauf dann ganz « W' lthil -

dungstheorien gegründet . Die Schweizer haben d - m . gronländi ' chcn
Meteorstäub der Gletscher gründlich unteri ' - cht un- d festgestellt , daß
er lediglich den Felsen der Nachbarschaft entstammt und meist Diorit -

pulver ist . Höchstens könnte man kleine Beim - rngungen van Magnet -
eifenerz als krsmisch « mspmchen , ober auch dos ist zweifelhaft .

Druckfehlerberlchfissung . Die Nöiz „ Zur Förderung der
Architektur " in v«r heutige » Morgenausgabe enthält in her

drittletzten Zeile «inen sinnentstellenden Druckfehler . Sta : L „ Bau -
guthaben ' muß es heißen : „ B a u a u s g o b e n" .

vorekseadeat » »er StadIb0ch «r «i Char ' ollenburq . ? lm Donnrr ? ' ag . den
gl . Jan . . liest Pro «. � c r d t n a n d ( Äregori Im Sele ' aal . Wilmerk -
dorser Slraize t ( W7, au » den Weifen von Erwin ( » uido
ktolbenbeyer vor . — Peiinn 8 Uhr abend Z. — Ein!- , »«»karten zum
Preise von ' 20 Ps. in der . Hauvlbücherei und in den . ssweigstellcn .

äret palucca , die Mci' Iers . tnilcriii der Aigman - Zvule und erlte
lÄruvP - ntänzerin der T- nz - rnivve . verantzaltet am Mittwoch , K. Frbruar ,
mBtütbner - Saalmit neuen Vai biclungen einen Tanzabend .

lieber . VI « Rillet de » Vogel , u?«, - ' bält itriedi ' ck v. Lucann » . der
voisidend « der Deutschen Qrnitbologsschen Kelellkchalt , am IS. Febiuar . �
abend » 8 Nbr . im Hörsaal der Urania , Taubenstr . »8. «inen Vortrag
nft SsMssildern von der 2! "Siii ° ' i »rii der Bogelberingung , den Zogftratz « '
der Vögel und im VogeliwUen . Rässstt «» und Helgulaud ,



Die Seraubung der Muslanösbriefe .
Neue Feststellungen .

In de » letzten Jahren häuften sich auffallend die Beschwerden�
datz gewöhnliche und eingeschriebene Briefe aus dem hochoolutari -
schen Auslände , besonders aus den Vereinigten S . aaten von
Amerika , noch Deutschland ihres Wertinhalts ( meist Papiergeld
und Schecks ) beraubt würden oder den Empfänger überhaupt nicht
erreichten . Diese Beraubung und Entwendung von Auslands -

brbfen bildet ein trauriges Sopitel aus der Zeit der deutschen Wäh -
rungszerrüttung und der deutschen Not . Laß sich leider pflichwer -
gzffen « deutsche Prstbediensiet « aus diesem Gebiet « in zahlreichen
Fällen fchuldiz gemach : haben , ist durch Gerichtsurteile erwiesen .
Die Reichspostverwaltunz hat es an Bemühungen zur Bekämpfung
der traurigen Zeiterscheinung durch scharfe Uebcrwachung und be -
sondere Betriebsmaßnahmcn nicht fehlen lasten , und das Postperso -
nal ist ebenfalls nach Kräften bemüht geaeesen , ungetreu « Elemente
in den eigenen Reihen zu enilarven und dem Richter zuzuführen .
Diesen oereinigten Bemühungen ist es zu danken , wenn es mehr
und mehr gelungen ist , der Gefährdung des guten Rufes der beut -
schen Post wirksam entgegenzutreten .

Nicht in Deutschland beskohlen .
Ohne nun die Tatsachen beschönigen zu wosten , erfordert ' S

die Gerechtigkeit , zu sagen , daß sich feit längerer Zeit untrügliche
Beweise dafür ergaben , daß sich di - Beraubung und Enr -
wendung von Auslandsb riefen vielfach gar nicht
auf deutschem Boden ereignet haben . Zeugniste dafür sind
der Reichspostoerwaltunq auch aus den Kreisen der Absender und
Empfänger vcn Auslandsbriefen wiederholt zur Verfügung gestellt
worden . So heißt es . um nur ein Beispiel anzuführen , in einem
Berichs eines Postamts in Nürnberg vom Juni 1923 , daß dem
Postamt ein beschädigter Brief aus Amerika zugegangen sei ,
der dem Empfänger , wie es die Bestimmungen vorschreiben , auf
dem Postamt übergeben werde » sollt ». „ Der Brief , so berichte :
das Postamt , „ war offensichtlich widerrechtlich geöffnet gewesen .
ha ' te aber kein Geld enthalten , dafür ober einen für die deutsch «
Postverwallung sehr wertvollen Vermerk , der also lautete : „ Ich
hatte vor «in paar Monaten 15 Dollar im Brief an Euch und Kathi
geschickt , und ein Briefmorder hat den Brief aufgebrochen und
das Geld gestohlen , nicht nur mtins , sonder » im ganzen 1800 Dollar .
Als ich ihn ftogte wegen meiner Quittung , sagte er jedesmal , er
Hab « st « vergessen . Als dann die Klcgen einliefen , daß di » Zldresta -
ten di « Briefe nicht bekommen hätten , war er verschwunden . Di «
Leute , di : Quittungen vorzeige : : konnten , hat sein Bater entschädigt :
aber die meisten hatten keine . Wenn ein amerikanischer Brief nach

Deutschland geht , vermuten di « Briefträger Geld darin , und wir
muffen «s dem Briefträger anvertrauen , well in unserem Or ! e keine
Post ist . "

Diebe auf Ileberseedawpfcra .
Kürzlich Hot sich nun ein Fall von Mastenberaubung der Brl «f .

post aus dem Dampfer „ M o n g o l i o " der American Line durch
Schiffspersonal zugetragen . Ein Büsumer Fischer hatte an
einer Sondbank der Nordsee ein Briesbund aufgefischt ,
das von dem Dampfer „ Mcngolia " herrührt «, der am 5. November
von New Aork in Hamburg «iniraf . Die Schiffsleitüng des Damp -
fers hotte inzwischen den ersten Zimmermann Edward Semit , der
aus Libau gebürtig ist und , seit drei Jahren die amerikanische
Staatsangehörigkeil besitzt , der Beraubung der Post überführt und
neben zwei weiteren Schisfsbediensteten . die im Verdacht « der Mit -
täterschaft standen und aus Riga und Libau stammtm . dingfest ge >
macht . Di « volizeiliche Untersuchung nach Ankunft des Dampfer »
ergab , daß Semit sich «inen Schlüssel zu dem Po st lade -
räum hergestellt hotte . Di « Postsäcke hatte er des Nack, ' » in «in «
leere Passazierkabine getragen , wo er sie während der Mittagszeit
öffnete , die Briese erbrach und den Geldiwbolt an sich nahm : die
ausgerissenen Briefe und Postiäck « warf er über
Bord . Bon der Bneivoitladung , die 193 Sack betraaen sollte ,
waren nur noch 186 Sack vorhanden Die fehlenden Brief -
säcke waren für Hamburg , Bremen . Berlin . Köln und für die Bahn -
vosten Gennep - Hannover und Herbcs ' al - Köln bestimmt gewesen .
Bis jetzt steht dos Fehlen von mehr als SOOOeinae -
schrieben « « Briefen , neben einer großen Menne aewöhn -
licher Briefiendungen . fest . Die Sendungen rühren wahrscheinlich
in der Hauptsache aus dem Monat Oktober her und sind , au « Amerika
kommend , nach Deutickland oerichtet ocweien . Deutsche Zeitungen
in Amerika , so der . . New Porter Herold " und die „Bhiladelschia
Gazette - Demvcrot " . haben mit großen Ueberschriften f. , Briefe nach
Deutschland aus Schifs aestahlen " . . . Seeleute »' s Pollräicher vor -
haftet " usw . ) über den Fall berichtet . Ein « andere Untersuchung
schwebt ferner über aroße B- raubannen . di « im AmU 1923 ans dem
amerikanischen Dampier , . Mi n n e ka h da " vorgekommen sind .

*

Die besonders in Amerika meiwerbreitete Ansicht , daß die Ent -

wendung und Beraubung von Ausländsbriefen nur in Deutschland
vorkommen könne und deutschen Postbedienstcten zur Lall fall «, ist
jetzt also vor aller Welt widerlegt . Das ist gegenüber den vielen

Angriffen auf die Reichspost und das deutsche Postpersonol zur
Steuer der Wahrheit sestzllsteLen .

Armen auf und find herest . mit ihnen aus Tod lind Öeben
gemeinsam gegen jeden Feind de - deutschen Ration zu kämpfen .
( Stürmischer Beifall . )

Saniwtsrat Dr . sZeyser lehnt « für die nationaldeutschen Juden
ab , die Hilf « einer ülternationolen Iudenschast . anzurufen , dazu
seien sie Äs Deulsche zu stolz . Den Zionismus , so betont « Dr .
Peyser , der unsere Kinder zu Nichtdeutfchen machen will , bekämp -
fcn wir bis auf de » lchtrn Blutstropfen .

Nachdem Reichstagsobgeordneter Älorakh ( DBp . ) Dr . Naumann
zu seiner Rede beglückwünscht hot ' e, sprach Lanknagsabgeordneter
Genosse Dr . Oskar Cohn . Gegenüber den Ausführungen Ankers
fragte er , ob di : Erhaltung eines solchen Deutschtums , das sich zur
Reakticn bekenn « und zum Revanchekrieg ruf «, einen neuen Welt -
krieg wert fei . Kaum har « Dr . Cohn dies « Wort « ausgesprochen ,
da antwortete ihm ein vielstimmiges „ Ja " , worauf das Deutschland .
lied angestimmt wurde - ( Stürmische Zurufe wie „ Landes » « rräker " ,
„bezahlter Moskowller " usw ertönten . Dr . Cohn tonnte nicht
meitersprcchen . Es entstand ein lang andauernder Tumult , der
eine geordnete Forlführung der Versammlung unmöglich mochte .
Die herbeigerufene Schutzpolizei räumte schließlich den Saal .

LinSström — öer Skanüinavier .
Ludrndorss wird den Marsch ans Berlin wiederhol « » .

Ludendorsf hat vor einiger Zeit dem Vertreter der norme »

g i s ch e n „Aftenposten " «in Interview gegeben , worin er sich
noch einmal über öie Ereigniffe des 8. November verbreitet und

Kohr , Lossow und Scißer des Wortbruchs zeiht . In der

Konferenz am Nachmittag des 8. November wären danach sich
Lud : ndorff und die genannten Drei „vollständ - ' g einig über die

Ziele " gewesen . „ Alle gelobten feierlich , keinen Schritt vorzu -
nehmen , ohne vorher die anderen zu unterrichten " . Ludendorsf
allein habe das Versprechen loyal gehalten , von Hitlers Vorhaben
habe er erst erfahren , als er in den Bürgrrbräukoller . geholt wurde ,
die drei anderen gaben „ ihr Versprechen zur Mitwirkung ohne

Zwang und Drohung " ob .

Ludendorsf schildert dann den Demonstrativnszug am 9. , der

„ von einem mörderischen Gewehrfeuer überfallen " wurde . Ans
Kommando warf sich der Zug zur Erde . Ich selbst ging ausrecht
mit den Händen in den Taschen durch die Feuerlinie und wurde

auf dem Odeonsplatz verhaftet . " Der angebliche Wortbruch

Kahrs , Lostows und Scißers sei unter dem Druck des

Kardinals Faulhaber und des Kronprinzen Rupp -

recht zustande . gekommen . Auf di « Frage des Interviewers , ob

Ludendorsf di « Sache für verloren ansehe , erwidert « dieser :

„ Nein , im Gegenteil ! Ich erholte täglich Beweis « dafür , daß
die völkische Bewegung ungeheuer viel Anhänger in allen Kreisen ,
gerade infolge der Ereigniffe des 9 November gewonnen hat .
Auch von feiten der Arbeiter wird der Zustrom immer größer ;
ich weiß sehr wohl , daß ich persönlich in Arbeitertreisen nicht gern
gelitten war . cikvr dos ist fetzt anders geworden . Dies « Leute

versteh «, treuen Mannesmut zu schätzen . Wir geben den Kampf
für Recht imd Gerechtigkeit , für Freiheit und Fortschritt des
Volkes nicht auf .

Meine Freund « glauben , mir einen Dienst dadurch zu . tun ,
daß sie die Lachs so darstellen , als hätte ich mich von Hitler
über reden lasten . Ich bedanke mich für derartige Freundes -
bimste ! Ich habe mich nicht überreden lassen , ich habe
aus meiner innersten Ueberzengung gehandelt
und in dem sickeren Glauben zum Nutzen meines Volkes und
meines Baterlandes zu handeln .

Ferner versucht man „ den großen Feldherrn " zu entschnldi »
gen und mein Schuldkonto in der Hitler - Soche meinen Derdieusten
- n Weltkriege gutzuschreiben . Ich verbitte mir energisch einen
biravstaen Mißbrauch meiner Berson und meiner Eig�lckaftcv
alz Feldherr . Am 8. und 9. November trat ich als Mensch
und Deutscher aus . nicht als „ d . r große verdient « Feldherr " .

Der Kern des Volkes ist noch gut . aber die obersten
Zehntaufend sind zerstört , und zwar ist di « Moral

defekt , nicht die Nerven . Sie können Ihren Landsleuten sagen ,
daß wir dennoch Männer und Jünglinge haben , die wert sind .
Leben und Blut siir dos Vaterland herzugeben und die an ihrer

Nebsmougunq festhalten ' trotz Mißerfolg und Niederlage . Wir

si ' -d diespiol nickt vorn ' ärts aekommen , aber wir kommen früher
oder svfiler wieder . Ein « Bewegung , die so tief « Wurzeln in

d - n Besten des Volkes hat . läßt sich auf do Dauer nicht durch

Bajonette und Maschinengewehr « niederhalten . "

Di « Unterredung schließt mit einem plumpen Anbiede -

rungsoersuch an die skandinavischen Völker , denen

. bald klar werdcn muß . daß wir für die B e w a h r u n g d e r g a n-

zen skandinavischen Rasse kämpfen " . Die Skandinavier

r - erd - n diese Schmeichelei wohl ebenso richtig einzuschätzen wist - n. wie

die Arbeitersckafi , di « den Ludendorffschen Mannesmut schätzen

gelernt hat . Jnteressani und sicherlich für das bayerisch « Lolks -

perickt sehr wertvoll ist das E i n g e st ä n d n i s . daß Ludendorff

früher oder später seinen hochverräterischen
Plan wiederholen will .

'

Allerdings wird er dieses Interview vielleicht ebenso abstreiten
wollen , wie das vor Jahresfrist dem dänischen Journalisten Soyning

für »Barlingst « Tidende ' gegebm « . Um die Begegnung mit dem

Dänen unter seinem Eide leugnen zu können , mußten allerdings

zwei Kronzeugen geg - n Ludendorff , nämlich . der Redakteur

Kunkel von den „ München « - Neuesten Nachrichten " und

Ludendorff » Haushälterin Alma Gottsckalk unschädlich

gemacht werdcn Erstem wurde bekanntlich fristlos verab -

schiedet , letztere von Ludendorsf bedroht , « r werde sie für unzu -

rechnungsfähig erklären lasten , wenn sie den Desuch Sonnings vor

( spricht « Aich bestätigen würde Ein dänisches Gericht , das den

Fall Tönning verhandelte , hat jedoch Ludendorsf » Eid yicht für so

voll nehmen können , daß es Herrn Tönning die Glaubwürdigkeit
ablprach Der Chefredakteur von „ Poliriken " , der das auf Grund

der Luden dörfischen Ableugnung versuchte , wurde im Dezember

deswegen verutieilt .
_ �

Freigabe üer danenblStter .

Amrlich wird geweldet : Das im November v. I . erlassen « L« r -

bot der „ Neuen Flansburger Zeitung ' ( Flensburg ) , der „ Neuen

Lchleswizer Zeitung " ( Schleswig ) und des . . Schleswiger "

fNiebüll ) ist ausgehoben worden , so daß die Blätter seit gestern
wieder erscheine : ».

★ I

B- rboien wurde » die Blätter wegm angeblicher Los -

rei ß ü n g s bestr « b u n g e n. Als die Redaktionen «ine dies -

bezüzuch « Loyolitätserklärung abgegeben haften , hätte lonalmweif «

auch das Verbot ausgehoben werden müssen . Sta ' tdesten fand

man einen neurn Borwcmd : die betnfsenden Redakteur « hätten

öisaülich gegen das Berbot gesprcchen , was zu unterlassen sie sich

niemals verpflichtet hotien .

Der Kapenhogener Gesandte v. Mntins wird , weil er in

persönlichem Vertrag beim Außenministm di « Aufhebung oertrak .

desha ' b vcn der . Kreuzzcitung " zu einem „ roten Dip ' oma -

te n " ernannt . Er darf sich trösten . . Do , Berbot ist nämlich auf -

gehoben worden , nachdem der rote Außenminister Stresemann
den roten Ehcf der H««r : sleiwng und Inhaber der vollziehenden
Kewaft , Herrn v. ®« « kt , von der Notwendigkeit überzeugt hat .

Mit Chiorofonn betäubt .

vis aufs Hemde ausgezogeu . .
Hilflos und nur notdürftig bekleidet wurde , heut « früh im Flur

. des Hauses Kamminer Str . 31 die 30 Jahrs alle Schneiderin Ida O.
aus der Eiscnacher Str . 116 . aufgefunden . Sie ging gestern abend
mit einer Freundin aus . An der Charlottenburger Brücke wurden
die beiden von zwei Herren an�fiprochen , die sie einluden , mir
ihnen eine Diele zu besuchen . Die Schneiderin nahm die Einladung
an . während ihre Freundin nach Hause ging . Sie bestieg mit den
Herren eine Droschke . Einer der Männer nannte sich Stall -
meister v. B « c r m a n n . er ist etwa 35 bis 4 ) Jahre alt , 1,80
Meter groß und bvriischultno . Er trug einen braune » . Manchester -
anzug und «in « Antomobilschirmmütze . Sein Begleiter ist etwa
30 bü. 35 Jahre alt . trug einen dunkelblauen Paletot und einen
weichen Hut . Er ist mitt . lgroß . Di « Droschke war mit einem
Schimmel bespannt , und eine Scheide des Gefährt ' s war durch
«in Gitter m vier Teile geteilt . Der jüngere der beiden B- ngleiier
bat ihr dann ein Tuch , wahrscheinlich mit Chloroform , vor das
E- tsicht gepreßt, - voraus sie das Bcwußtsen verloren hat und erst
in dem Hausflur wieder zu sich -gekommen ist . Die beiden Täter
haben . ihr die gesamte Ober » npd Unterkleidung so -
wie Hut und Stiefel und die Handtasche mit 1,80
Goldmark geraubt . Zweckdienlich « Angaben über diele An -
gelegenheit nimmt Kriininalkommiflor Nauck vom Polize ' amt
Charloitenburg entgegen . Wie wir erfahren , hat sich kürzlich be -
reiis ein ähnlicher Fall ereignet .

ArbeiterbildungSichnle ( Örofi - Berlin .
Im Lauf « der nächsten und der darauffolgen ' den Woche beginnen

di « Borbereitungskurse für Funktionäre und red -
neris ch befähigte Genossen und Genossinnen . Es
finden gemeinschaftliche Uebimgarr in mündlicher und schriftlicher
Form statt Wich' . iqa Gebiete der Wirtschaft und Politik werden
wissenschaftlich bearbeitet . Die Ueb ' nzen finden in folgenden Loka -
len statt : 1. Am Mittwrck . den 30 . Januar , abands 7 Uhr , im
Speisesaal der Pflichftnribildungs ' chnle , Grünthalcrstr . 5, für di «
Mitglieder des 3. Krci ' es und hcr benachbaricn »Bezirke Pankow .
Reinickendorf usw . 2. Am Freitag , den 1. Febrimr , abends 7 Uhr .
im Eelangssaal der Sophienschule , Weinmeistarstr . 16 17, für den
1. Kreis und die benachbarten »Bezirke . 3. Zlm Montoa , den 4. Fe¬
bruar , abends 7 Ufr , im Lokal von Obst Nachf . , Jnbab - er Will ,
Schöneberg , Martm - Luther - Str . 68 , gegenüber Neues Rathaus , für
Schöneberg . Wllmarsdors und benachbarte Bezirke . 4. Am Freiiaq .
den 8. Februar , abends 7 Uhr , im Zcntraljugondheim , Lindenftr . 3,
für den 6. Kreis und ' die angrenzenden Bezirke . Als Lehner sind
gewonnen die Genossen Breuer . Kuttner . Dr . Lvhmann ,
Heinrich Schulz und Albert Herlitz . Die Hyrgebühr beträgt pro
Teilnehmer und Abond einschl . Lokalzuschlag 15 Goldpfennige . Di «

Kurse umsosten insge ' amt sechs Abend « . Der Betrag für alle sechs
Abend « zusammen in Höhe von 90 — neunzig — • Goldpfennigen
ist am ersten Abend zu entrichten . Hörerkarten für alle Deranstaltun -
gen sind zu hoben im Bezirksbildunasausschuß , bei allen Abteil ung ? »
nihrern und dev »Mitgliedern der Kreisbltdungeauaschüst « und vor

Beginn jedes Kursus am Eingang zum DoriraaSlokal . — Am Fret -
tiq . den 8. Februar , abends 7 Uhr . in der Kmiben - M' tielschul « Neu¬

kölln , Donaultr . 120/123 für den Kreis Neukölln und di « angrenzen -
den Bezirke . _

Das Arbeitcr ' erienheim � tutenhauS .

Bor einiger Zeit wurde in unserer illustrierten Beilag « „ Volk
und Zeit " eine Abbildung des Arb ' iter - Ferisnhsims Stifterhaus
im Thüringer Wald reröfsentlicht . Bon der Leitung des Dereins

werden wir nun ersucht , auf die Bort «! l « hinzuweisen�die das Heim

auch den Winterfxortlern bietet . An einer der schönsten Stellen

d ' S Thüringer Waldes . 750 Meter hoch , liegt das Stutenhau « .

Riesige , flach und steil abfallende Wicsenflächen breiten sich vor

dem Heim aus und bieten «in ausgezeichnetes Sligelände . In di «

nähere und weitere Umgebung lasten stch herrliche Langläufe unter -

nehmen . Di « Schmücke , Gehlbcrg , Obcrhof . der Schnoekspf lasten

sich bequem « micken . Seit Ende November liegt hober Schnee ,
der bis in die Osterzeit liegen bleibt Zurzeit beträgt die Scknee -

höhe Meter bei einer Durckschnitistemvcratur von 5 bis 7 Grad

Kälte . Die Wohn - und Derpflegnngspreise sind sebr gering . Das

Heim , das von der Fcrignbeimgenossenlckaft „ Naturfreunde "
Jena unterhalten wird , ist für jedermann oeöffnet . Anschrift :

Ferienheim Stutenhaus , Post Schmiedejeld ( Thür . Wald ) .

Niitermieter in ? ! ot .

Zu der Notiz „ Uniermieter in Not " in Nr . 39 des „ Vorwärts "
vom 24. Januar teil » uns das stödtiscks ZentralamtfürWoh -
nungswesen folgendes mit : „ Bereits durch Pressenotiz vom
S. November v. I . wurde erneut darauf hingewiesen , daß nach wie

vor seder Absck ' uß eines neuen Mietvertrages , und zwar auch über

möbliert « Zimmer und Wohnungen — vom Vermieter binnen

einer Woche dem zuständigen Wohnungsanft unter Vorlegung des
Originaloerftages an . zu . zetren ist ( 5 3 der B« ? anntmach » mq des Ma -
ristrats zum Schutz der Mieter vom 12. Mai 1g2H . Die Vertrag .
schließenden schützen sich am besten gegen Rechtsnachtril «. wenn sie

�endlich diese schon seit Jahren geltende Bestimmung beachten . "

„ Gräfin Spohn . *
Die Ueberraschung auf dem Anhalter Bahnhof .

Eine Hochstoplerin wurde nach einem Abstecher in di « Schwftz
bei der Rückkehr zu ihrer größten Ueberraschung auf dem Anhalter
Bahnhof festgenommen . In vielen Pensiona ' en mietet « sich eine

junge Dame ein , die sich „ Gräfin Spahn " , „ Fr ei in von
Uslar " , Frau Oberleutnant Spener , Frau Dr . Schröder us « .
nannte , je nach dem Haus « , in dem sie abstieg .

S ' e erzählte Schauermärchen von dem Schicksal ihrer Anze -
hörigen unq ihrer eigenen Flucht aus dem Ruhrgebiet und fand so
überall M ikl�ld Und Kredit . Wenn die Rechnung hcch genug
ausgelaufen war . sucht « sie die Gelegenheit , sich von einem anWen
Gast ein wortvolles Kleid oder einen Pelz zu borgen , und verichwand
dann auf Nimmerwiedersehen . Ende vorigen Jahres stell »? die

Kriminalpolizei fest , daß man es mit einer 25 Jabre alten Frau
Charlotte Schröder zu tun hatte , die auch früher schon
Schwindeleien verüble . So hatte sie sich einmal einem höheren
Beamten un » « r allerlei Vorspiegelungen genähert . Dieler nahm
sich chrer an . und lo lebte sie auf dessen Kosten als Baronesse eine

geraume Zeit in Fürftenberg in Mecklenburg , obwobl sie dort Bek -
wandt « hatte . Hier standen ihr Diener , Pferd » und Wa�en zur Vor -

fügung . Nach ihren vielen Schwindeleien in den Berliner Pensio -
nate » verschwand sie. wie ine Ermitielunaen nach Feststellungen ihrer
Persönlichkeiten ergaben , nach Basel . Als sie glaub V daß man sie
in Deutschland vergessen haben werde , kehrt « sie zurück . Die erst «
Station mockt « sie in Baden - Baden , dann nach und nack in Baden -

weiler , Wrißenfels . Erfinft , Kösen und anderen Städten Mittel -

deutschland ». An einer Stelle lernbe si » einen Zalnarzt Morionn

kennen , betreg ihn und führt « dann auch noch seinen Namen . Als
er sich cndssch weigerte , ihre große Hotelrechnung zu be -

zahlen , verschwand sie beiml ' ch mit ihrem ganzen Gepäck . Als sie
wieder in Berlin «Intraf , wurde sse auf dem Anhalter Bahnhof von
einem Kriminalbeamten erkannt , nach dem Balinrfpräsidnim und

von dort nach Moabit gebracht . Weiter « Mitteilung « « über ihr
Treiben , besonders auch in d«r Vrovinz und im ' Reich , nimmt

Krinütialkommistar Bredeck im Polizeipräsidium entgegen .

Das �alschgelduntvescn .
Seit dem ersten Januar sind in Berlin ollem nicht weniger

als 170 Personen wegen Herstellung und BerauS -

gabung falscher Geldscheine festg e n o m m e n worden .
Ein großer Teil mußte von der Kriminalpolizei wieder entlasten
werden , well man diesen Leuten nicht nachweisen tonnt «, daß fie
di « Schein « absichtlich ausgegeben hatten , obwohl sie wußten , daß
sie ialsch waren . Ein Teil der Freigelassenen wurde alsbald zum

zweitenmal ergriffen . Bon den 170 Mann wurden 73 sofort dem

Untersuchungsrichter vorgeführt . Einig « von ihnen sind bereft « ab -

geurteilt . Zu den Verhafteten gehört auch «in Händler Kurl Bin -
d e r , der früher schon als Einbrecher in einer berüchtigten Kolonne
mit seinen - beiden Brüdern ein « große Roll « spielte . Kurt Binder

sattelt « nach der Sprengung dieser Bande um , und war im Jahre
1919 schon einmal In ein « Falschmünzersache verwickelt , wurde aber

' vom Schwurgericht fteig « sprachen , während die Mitverhaftete « zu
schweren Strafen verurteilt wurden . Jetzt hatte er in der Wohnung
seiner Gelioöten Marie H i l d e b r a n d in der Pankstraße ein « Falsch -
scheinwerkstaft eingerichtet . Kriminalbeamte des Poliz - iamtes »Wetz-

djng kamen ihm hier auf die Spur , nahmen ihn und seine Geliebt «

fest und beschlagnahmten außer der Druckmaschine und einer Menge
Papier nicht weniger als 600 Bogen Preußendollar zzt
4,20 G o l d m a r k. j_

wegen eine » größere « Scllerbrandes wurde di « 5. Kompagnie
der Feuerwehr nach der Lippehner Straße 18 alarmiert .
Dort brannten Kellerverschläge , in denen Kartons und Hausrat in

solcher Ausdehnuno lagerten und brannten , daß unverzüglich mit

mehreren Schlauchleitungen vvraeqanaen werden mußte . . Die

Qualmentwicklnng erschwerte den Angriff ungemein . Trotzdem ge -
lana es , die Flammen auf den Keller zu beschränken . � Die Entstehung
wird auf Fahrlässigkeit z ' mückaeführt . Ein weiterer
Kellerbrand beschäftigt « die Wehr in der Pallo sstraße 17.
wo Kohlen in Brand geraten waren .

Sport .
Das 11. Berliner Sechslage rennen , das im Sportpalast vor sich

gehen wird , beginnt heut - abend 9 Uhr Die im heutigen

Morgenblatt mitgeteilt « Nachricht , daß auch Lewanow am Rennen

teilnimmt , beruht auf einem technischen Versehen . Hanl « wick » viel -

mehr mit Lawrenct fahren .



OeWerGhQstsbewegung
vle /Arbeitslosigkeit im fiuslaoöe .

Während der letzten Monate ist die Arbeitslosigkeit
i den meisten Ländern g e lt i e g « n. Es kann jedoch an -

genommen werden� daß es sich nm die in den W i n t e r m o n o t e n
üblich « Steigerung in der Ai- beitslesenzifser handelt . Aus den uns
aoriiegenden Angaben de « Internationalen Geverkschaftsbunücs
jeden wir folgende Uebe . licht .

Räch den offiziellen Aniaben betrug die Zahl der Arbeitslosen
in Australien ' m dritten Quartal 1323 iiisgesomi 93 000 oder
7� Prcz . Die 433 berichtenden Dewerilchaften mit 380 2SK Mit -
sliedern hotten insgesamt 23122 oder TA Proz . arbeits ' o' e Mit -
glieder . — Am 3. November 1923 wurden m Belgien insgefaurt
gezählt 12 691 ganz oder teilweise Slrbeitslcfe . — Die Zahl der Ar «
i�itslosen ist in Dänemark in den letzten Monaten stark ge -
stiegen . Im November 1923 waren 11,4 Proz der gegen Arbeits -
lasbkeit Dersi werten arbeitslos , gegen 13L Proz un November
ZZ22 Am 7 Januar 1924 wurden 49 000 eingeschrieben « Arbeits -
tose gezählt gegen 56 900 im Lanuar 1923 . — Am 1. Dezember war
in Frankreich die Zahl der bei den öffentlichen Arbeitsnach -
r - e- sn «ingetragenen Acb - itslcfen 10 »28 . davon 7131 Männer und
3197 Frauen . Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen betrug
am 6. Dezember Im ganzen Lande nur 399 . — Di « Lr -
b itslcsigkeit in G r o tz b r i t o n n i e n hat seit dem Jahre 192l
ihren niedrigsten Stand erreicht . Im Lause des Jahres
1023 hat sie um über 300000 abgenommen . Don den
gegen Arbeitslosigkeit Versicherten waren am 26. November 1923
IIS Prcz . arbeitslos gegen 12 . 7 Proz . im November 1922 Am
31. Dezember 1923 wurden 1 250 000 arbeitslo e Männer und
Frauen gezählt . Bon den 1 149 038 ( Dewerkschastsmitglicdern der
bc ichtsndcn Gewerkichaften waren Ende Noccmber insgesamt
120 882 oder 10,5 Pioz . arbeitsc » , r « g « n 14L Proz . Ende No -
verrber 1922 . — Don den 267 226 Mitgliedern der subventionierten
Arbritslo ' er . kasien in chollond waren am 8. Dezember 1923
36 003 oder 12 . 9 Prcz . ganz und 9120 oder 32 Proz . teilweise
arbeitslos Die entsprechenden ZchiZ ' i im Dezember 1922 10,7 und
2,3 Droz . Bei den A. bei sncchwei cn der Ceme ' nden mit über
S0l9 Einwohnern waren am 29. Dezember 58 733 arbeitsuchende
gelernte und 43 492 arbeitsuchende ungelernt ? Arbeiter «ingetragen .
Di » eingetragenen Arbeitsnchenden sind nicht immer arbeitslos :
ebe so gehört von den un ' e ! e ' ' nten Arbeitern ein Teil zu den teil -

Ans Italien liegt die lctzie Ziffer für
178 602 Arbeitslosen , ebenso aus Polen .
120 000 im Februar 1923 betrug . — In

w- Zahl der Arbeitslosen unter den Gewerk -
schnft - mltzliede ' n E�de Dktober 4. 8 gegen 2 End - September und
3. 9 ' Proz . am 31 . Oktober 1922 . — Ig den fünf oroßeren Industrie¬
städten von Lettland — Riga . Windau . Libau . Mitou und
Dünaburg — waren im Oktober insgesamt 3556 Arbeitsuchend « ein -
ge ' roq - n, davon 1236 Männer und 2 270 Frauen . — Die Ztrblit ».
lcfi - I it Ist in N o r w e � e n in dra legten Moneten stark aestiegen :
am 25. November 1923 n) ' den 18 600 Arbeitslose gezählt , gegen
25 600 am 26. November 1922 . Nirbk eingerechnet sind die bei Not -
standc - a bciten b«' ä) Zft ' g! - rn zirka 0000 Pcr onen , gegen 12 000 im
November 1922 . — Die Zabl der unterstützten Arbeitsloftn in
Oesterreich betrug Ende Oktober 1023 75774 . gegen 78801
Ende September und 58 018 Ende Oktober 1922 — In Schweden
waren von den 136 320 Eewerkslbafismitgliedern der berichtender .
Gewerkschaften am 31. Oktob ? - 1923 11013 oder 8. 1 Proz . arbeits -
los und im Januar 1923 21 . 4 Proz . D! « wirkliche Zahl der Arbeits -
losen ist weit höher , da nicbt olle Eewerklchcften regelmäßig be¬
richten . So waren von den 292 000 Mitgliedern der Gewerkschaften
Schw d ? " ? End ? Nrvember insge ' cmt zirka 25 000 arbeitslos . —
Di ? Zahl der qän ' üch Arbeitsla ' en in der Schweiz , eingerechnet
die d.' -i subventicnierten Notstandsarbeilen beltäfllgtcn Arbeits .
lcs ' n ist von. Ende Oktober bis November 1923 von 24013 ouf
27 029 geltlegen , während die Zobl der teilweis «» Arbe ' tslosen Im
selben Zcitrm�m von 14 662 aus 14 368 zurückgegangen ist . — Am
j . Ja aar 1923 waren in her Tschechoslowakei 437 841 oder
15 8 Proz . aller erwerbsiuhigen Personen arbeitslos . Seitdem ist
die A. bcits ' osiakcir ständig zurückge - tangen . Anfana September
w rden noch 197 644 Arde tzlr «« g- czahlt , von denen 92 983 Unter .
ftüning aus cffcn . tlich : » Mitteln oder durch die Ilnkernehmer er -
hie ' ten . — In I' nga rn betrug die Zabl der Arbeitslosen am
1. November 1923 ineiesamr 13 227 oder 6ch Proz . , davon waren
1847 woibli - tz «. Am 1 Oktober waren die e�ifprech ' nden Zahlen
13 422 , 6. 6 Proz . und 1281 , am 1. Januar 1923 27 275 , 13,4 Proz .
und) 2583 .

Losten sich aus dieler Aufstellung infolae der verlchiedenen Er .
hebungstermine auch keine qeooue Vergleich « z ' ehcn , so geht doch
0' . ' » ihr hervor , daß in den meisten Ländern die schlimmste Zeit der

Arbeitslcsigkeit vorüber ist .

_ _

Anternat ' onn ' es FlrbektSnmt .

5eute beginnt in Genf die 21. Sitzung des Dsrmaltungsrate «
dus Jnterraiioralen Arbeitsamtes . In dem Bericht de » Direktor »
w' rd mitgeteilt , daß seit der letzten Sitzung im Oktober 1923 «ine

w i ' en I�' - ' itklolcn -
Auru ' t 1923 vor mit
wo sie 56 515 gegen
Kanada betrug die

Reihe weiterer Ratifikationen internationaler
Ueberetnkommen durch das Generalfckreiarial des Völker -
bundes vorgenommen wurden . Die lapanifche Regierung
hat die formell « Ratifikation des Ilchereinkommenentwurfcs bo-
treffend das Zulastungsalt - cr sür Kinder zu lardwirtschafilicher Ar -
bcit mitgeteilt Die estnisch « Regierung hat das Uebsrein -
kommen über die wöchentliche Ruhe - eit der industriellen Unter -

nehmun�cn ratifiziert . Tie schwedisch « Regierung hat die
formelle Ratifikation folgender Ueb leinkornmen vorgenommen : Zu¬
lassung - alter der Sinder zu landwirtschaftlicher Arbeit , des S5t -
sammlungs - und Scalitionsrecht der landwirtschaftlichen Arbeiter , die
Entschädigung von Unfällen in der Landwirtschaft und die Der -
wendung von Bleiweiß im Molergeroorb « Außerdem hoben eine
Reihe von Slaaten dem Internationalen Arbeitsamt mitgeteilt , daß
verschieden « U« ber « inkommensentwürfe und Empsehlung - n zurzeit
den Parlamenten zur Beschlußfassung vorliegen .

Di « 20 . Derwollungsratssitzung hatte u. a. beschlossen , ouf die
Tagesordnung der internationalen Arbcitskonf « rcnz von 1925 d i e
Frag « der Sozialversicherung zu setzen . Zu die ' em
Zwecke liegt dem Derwaltunasrot « eine vergleichendeStudie
der verschiedenen Sozialoersickerungsgesetz « vor Em « Darstellung
dieser Studie erscheint demnächst in der deutschen Ausgabe der
„ Internationalen Rundschau der Arbeit * .

Tie Hvtelanqestellten stimmen für Amsterdam .

Die am 23. Januar abgehaltene Generalversammlung de » Ber -
liner Zweigvercins de » Zcntralocrbendc « der tjoiel - , Restaurant -
und Cafc - Angestellten nahm die Neuwohl der Borsitzenden und
Sassierer vor . Für die Amsterdamer Richtung kandidierte die
bisherig « Leitung , die Genossen Saar . 5 ) ennings , Warnst
und Grubert . Di « Kommunisten borten ein ? Gegenliste auf -
gestellt mit folgenden Nomen : Schlör . Schwarz . Weiß , Spenner .
Dir beiden Erstgenannten dieser Liste sind Anaestellte der Kommu -
nistischen Partei , wovon der eine unter großen Unkosten als „ neuer
Stern * für die Hotelangestellten von Dortmund nach Berlin geholt
wurde .

Für die alte Leitung erklärte Saar In der Generawersamm -
lung . daß nach dem gemeinen und niedrigen Kampf joaliche Zu -
sammenarbcit mit der kommunistischen Richtung unmöglich qcwor -
den sei und kategorisch abgelehnt werden müss «. Mit welch niedrigen
Mitteln die KPD . für die sogenannte Einheit d«r Gewerkschaften
gekämpft habe , beweisen die in der „ Roten Fahne * gegen die alte

Leitung de , Derbandes gebrauchten Schimpfereien , wie „ehrloser
Gesell «, Vagabund , Lumpenkerl usw . *. Sgar betonte weiter , daß
die organisatorischen Maßnahmen der KPD . , die Gründung von
ausgesprochenen Organisationen zur Sprengung
der Gewerkschosten : „ Rotes Kartell *, Dczirksorganisation
und Reichszentral « dazu führen müssen , eine klare Scheidung
herbeizuführen .

Die von Schwarz für die kommunistische Liste abgegeben «
Erklärung war ziemlich lendenlahm . Dos Moicrial gegen dos
Mitteleuropäische Bureau stamm « von dem General Seeckt ( ! ) .
woraus die guten Beziehungen zu den M �tärbefehlshabern her -
vorgingen . Mit solchen dcmonogischen Knifien . mit Behauptungen
von einer Höriak it zwischen ADGB . und SPD . und Redensarten
über dos Ermächtizungsgesttz glaubten die KPD . »Leute ihren Geg -
nern bcizukommen .

D? i der Wahl wurde die bisherige Dcrbandsleitung wieder »

gewählt .

Generaldersammlunq der Dattler .

Im Gewcrkschaftskaus « tag ' e am Donnerstag abend dl « außer -
ordentliche Generalversammlung der Verwaltungsstelle Berlin des
Verbandes der Sohler , Tapezierer und Porteseuiller . Nach ge -
schäftlichen Mitteilungen des Bevollmächtig ' « » Müller
hielt G a b b « r> vom Buchdruckerverband . Redakteur des „ Graphischen
Block * ( Organ der kommunistischen Buchdrucker ) , ein Referat über die
„ Wcimorer Konferenz * . Anlüß ' ich des Todes Lenins sei von der
sozialdemokratischen Presse darauf hingewiesen worden , daß auch die
russischen Kommunisten nicht das erreich : haben , was sie erreichen
wollten . Der Redner stell ' « darauf die nicht sehr geistreich « Gegen -
frage : Was haben denn die Eb - rt . Scheidemann und Noske erreicht ?
In Deutschland sei das Proletariat durch die Schuld des ADGB .
immer we' . ter in den Sumpi gekommen . Die Gewerkschaften hätten
« z abgelehnt , die Macht der Arlxi ' erklasie w die Mr schal « zu werfen
( d. h. alle 24 Stunden «inen Generalstreik zu proklamieren . Red . ) .
Auf der Weimarer Kor . sevcnz Hobe man deshalb die Einb « rufun >z
eines allgemeinen deutschen E�wcrksebaftskongresses gefordert , „ um
die Rettung der Gewerkschaften * durcb zuführen und den Kampf zu
organisieren . Weiter sei auf der Konferenz beschlossen worden , den
Friedensrealloh ? ! zu erringen und sich für die Erhaltung des Acht »
stundcntages einzusetzen . Die Schlußforderung sei die Zusammen -
fassuna der Arbeiterschaft zur Crringung der politischen Macht .
Allenthalben , auch unter den Funktionären müsse « ine

„ Reinigung * vorgenommen werden . Di « Konferenz habe statt .
gefunden , „ um ein « neue Aera des gewerkschafüichen Kampfes inner -
halb d« » ZlDGB . «inzuleiten *. D! « „ Sozioloerräter * müßten
verschwinden , weil die Gewrrksäxiftcn nur durch die R e v o -

I lution gerettet werden könnten .

Der Korreferent , Genosse K o r r i n g , betont , daß er sich mit
vielen von der Weimarer Ävnserenz ausgestellten Forderungen ein -
verstand : » erklären könne , weil dies alte gewerischaftliche Forde -
rungen seien . Wenn man aber di « Ursachen unseres gegenwä . tigcn
Elends ergründen wolle , dann dürfe man nicht außer ach : lassen , daß
der Weltkrieg nicht von der Arbeiterschas ' , sondern von den kapita¬
listischen Regierungen beendet worden sei . Darum müsse die Ar -

beiterschaft heul « die Krlegsicsten tragen . Obwobl der Redner sich

gegen die Arbeitsgcmcinschaktspolstik wand ' « , erklärte er , daß die

Weimarer Konserenz von grundsätzlich falschen Voraus -

letzunnen ausgegangen fei Eine Rcvcluticn könne man nicht
„ machen * , sondern sie entsteh «, wenn die ökonomischen Dorbedin -

gungen dazu geschaffen sind . Der sieareiche Aufstand der Arbiter -

kloss «. wie er aus der Konterenz gefordert wurde , sei jetzt eine Un »

Möglichkeit . Di « Gewerkschaften müß ' en unter Wahrung
ihres alten K l a ss « n ka m p s st a n d p u n k t « s die Arbeiter ,

schaft au » Not und Elend zu befreien such ?».

Blum « berichtete dann ron der letzten gew- rkschastlichen Be -

zirkskonfcrenz für Berlin - Brandenburg .

Nach längerer Diskussion wurde die Gemvalversammlung wogen
der vorgcrück ' en Zeit vertagt .

_

Kein « Nachtarbeit in de » Bäckereien Bayerns .

Wir berichteten seinerzeil über den Eilaß einer Auoidnung
Kabrs . nach der enlgegen der allgemeinen für das Reich gültigen
Bäckereifchiitzveroidnung , wonach die Nachtarbeit tu den Bäckerelen

gesetzlich verboten ist , allen Bäckereien mir 10 und mehr Bs »

schäirigten auch in den Nachtstunden die Aibeit gesiarie : wurde .
Den Bemühungen der Bäckereiorberter und den Anhängern dcS

Nachrbackverbole « in Srbeitgeberlreiien ist eS nun gelungen , die

Zurücknahme der Anordnung zu erreichen . In einer Zriichrrft
de « GeneralstoaiSkomniissoriale an dir tondwerlikcmmrr für Lber -

I ' ayern vom 22 Januar wird mit Wirkung vom 4. Februar die

Zulassung der Rachlarbert in den Großbäckereien ausgehoben .

80 000 Alühlenarbelter streiken in Bombay . Bon 85 Mühlen in

Bombay sind 32 geschlossen . 8V 000 Arbeiter feiern . Wie aus Lom -

bay gedrahtet wird , erwartet man . daß morgen alle Mühlen die
Arbeit einstellen iverden . Der Streik ist auf die Nichtzahlung einer
Gratifikation zurückzuführen , die die Arbeiter während der letzten
vier Jahre «rhielten .

Mus öer Partei .
Ein Achkzigsährlger .

Andreas Scheu , einer der ersten Vorkämpfer der Sozial -
drmckrate in Dcutschösterreich . ist nun achtzig Jahr « alt ge -
worden . M. t feuriger Beredlsamkeit , mit seinem ganzen dichte -
rischcn Schwung , predigte der junge Wiener Vergoldergc Hilfe schon
um dag Lahr 1870 im Alpenland wie in den deutschen Industrie -
gebieten d: r Sudetenländer die Lehren Lassalle » und Wilhelm
Liebknechts , bei dessen Wiener Rede im Jahre 1869 er den Vorsitz
geführ : hatte Derhaftung und selbst Kerkerstraf « konnten diesen
Kampfer nicht beugcn — ober dem Bruderzwist ist er schließlich
aerrich : ». Er wie Oberwinder . der Führer der anderen Richlung .
Beide gingen ins Ausland , damit die Einigung nicht an ihren
Personen scheitere / Oberwinder wurde später Redakteur des konser -
oativen „ Dresdener Anzeigers * , Scheu aber blieb auch in Eng .
l a n d, wohin er in den 70er Jahren ging , ein Dorkämpfer des

Sozialismus . Di « Einigung in Oesterreich gelang allerdings erst
nach einer langen Zeit der Derfolgunoen und anarchistischer Der .

wirrung Diktor Adler aus dem chainfelder Parteitag an der

Jahreswende 1888/89 und seither ist die Partei ständig emporge -
wachsen zur heutigen vorbildlichen Stärk « und Rührigkeit auf
allen Gebieten de , Arbeiterlebens . Andrzas Scheu ober , dem wir
viel « schön « Kampflieder und auch dos berühmte Spottgedicht „ Der
Staat ist in Gefahr . * verdanken , lebte bis 1911 in Englaich , ging
dann noch Weimar und verließ 1915 die Welt des Krieges , um in
di : Schweiz überzusiedeln . Ncch heut « nimmt er lebhaften Anteil
an der Partei , und soeben hat er im Wiener Parteiverlag Er nr « »

rungen unter dem Titel „ Umsturzkeime * erscheinen lassen . Mögen
ihm nrch viel « Jahre ungebrochener Anteilnahme an der Sache
seines Lebins gegönnt sein ! _

Del « Zngendamt Charlol euburg besteht zurzeit ein Mangel
an Per tonen , die zur llebernadme einer Pileg -
ichaft . Bormundkcbafl und ähnlicher Edrenämler teiävigl und
bereit sind . Damen und Herren de : Cbarloitenburger Vüigerilbaft
werden gebeten , ihre Bereitwilligkeil zur Uebernabme solider Ebrcn »
ämter dem Jagendamt Sharlotienburg , Rathaus , Zimmer 142 , mit «

zuteilen .
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